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Ausländiſche Nachrichten. 


— Ueber den Beſuch des beut⸗ 
ſche Kalſers und der Kaiſerin 
in Konſtantinopel liegt eine Reihe 
von Drahtmeldungen vor, welche wir zu 
folgendem Geſammtberichte vereinigen: Am 
Freitag Nachmittag gegen 4 Uhr wurde das 
Kaiſerlich deutſche Geſchwader auf der Höhe 
der Inſel Teuedos von der Yacht „Izzeddin“, 
mit den Abgeſandten des Sultans, dem 
deutſchen Botſchafter v. Radowitz und dem 
Ehrendlenſt eingeholt. Der Kalſer beſchied 
bie Abgeſandten Said Paſcha, Muzurus 
Paſcha und Ehdem Paſcha an Bord der 
„Hohenzollern“ und drückte feine hohe Be: 
ſriedigung darüber aus, in ein befreundetes 
Land zu kommen, ein Land, welches er ſeit 
feiner Jugendzeit zu beſuchen wünſchte. Der 
Kalſer empfing ſodann dle übrigen Herren, 
namentlich die der Kalſerin zugetheilten Herren 
Strecker Paſcha, General von der Goltz und 
Achmed Paſcha. Nachdem die Abgeſandten 
an Bord der „Izeddin“ zurückgekehrt waren, 
ſetzte das Kalſerliche Geſchwader die Fahrt 
fort: Sonnabend Morgen gegen 9 Uhr wurde 
das Geſchwader bei San Stefano von drei 
Schiffen mit Mitgliedern der deutſchen Ko⸗ 
lonie und den deutſchen Verelnen mit Muſik 
begrüßt und ſetzte die Fahrt unter den 
Klängen valerländiſcher Meder fort. Der 
Kalſer dankte ſichtlich erfreut für den herz 
lichen Empfang. Um 10 Uhr 30 Minuten 
verkündeten 33 Safutſchüſſe von den Kriegs: 
ſchiffen vor Dolma Bagdſche die Ankunft 
des Geſchwabers, welches von San Steſano 
ab von dem deutſchen Statlonsſchiff „Loreley“ 
und den drei Schiffen der deutſchen Kolonie 
begleitet wurde. Das Panzerſchiff „Kaiſer“ 
war an der Spitze des Geſchwaders, zur 
Linken folgte die Yacht „Hohenzollern“ mit 
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(29. Fortsetzung). 


So lam es denn, daß nur wenige von 
denen, die ſo oft zu glänzenden Feſten in 
das Menzelſche Haus gekommen waren, jetzt 
den Weg dorthin fanden, um die Wittwe 
ihres Beileids zu verſichern. Aber auch 
dieſe Wenigen mußten unverrichteter Sache 
heimkehren; die Nichte der Kommerzienräthin, 
Fräulein Lunau, hatte die Beſucher empfan⸗ 
gen und höflich aber entſchleden erklärt, daß 
die Tante zu angegriffen ſel, um Beſuche 
annehmen zu können. Damit hatten ſich dle 
wirklich Thellnehmenden ebenſo wie biejenis 
gen, welche bloße Neugierde in das Haus 
geführt hatte, zufrieden geben müſſen um ſo 
mehr, als jeder erneute Verſuch nicht anders 
ausfiel. 

Noch ein, zwel Wochen hatte man über 
das traurige Ereigniß geſprochen, beſonders 
zuerſt von dem Begräbniß und daß Gretchen 
bei demſelben ohnmächtig zuſammengebrochen 
jet, die Kommerzlenräthin aber ſehr gealtert 
ausgeſehen habe. Auch die einige Tage 
ſpäter erfolgte Rückkehr Lucys aus Brüſſel 
war beſprochen worden und daß die verän⸗ 
derten Verhältnifje dem verwöhnten Däm⸗ 
chen ſicher nicht behagen würden, Weiteren 
Stoff bot die Ueberſiedelung der Familie 
Menzel aus dem bisher von ihr bewohnten 
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der Kaiſerin; dann kamen die Schiffe des 
Norddeutſchen Lloyd „Bremen“ und „Dans 
zig“ mit einem Theil des Gefolges. Tauſende 
von Kaiks und Barken umgaben das Ge⸗ 
ſchwader und gewährten einen prächtigen 
Anblick, nachdem die Sonne den leichten 
Morgennebel durchbrochen hatte. Der 
Kaiſer verließ das Panzerſchiff „Kaiſer“ 
mit der Barkaſſe, um die Kaiſerin von der 
„Hohenzollern“ abzuholen. In dem Augen⸗ 
blick, wo die Kalſerin in die Barkaſſe ftieg, 
wurde die türkiſche Flagge gehißt, vom 
„Kalſer“ wurden 33 Salutſchüſſe abgegeben. 
An der Landungeſtelle in Dolma Bagdſche 
erwartete der Sultan die hohen Gäſte. Der⸗ 
ſelbe hatte ſich kurz vorher von den hohen 
Würdenträgern, dem Perſonal der deutſchen 
Botſchaft und deutſchen Offizieren umgeben, 
von dem Thronſaale aus zu der auf den 
Bosporus führenden Treppe begeben. Die 
Leibgarden bildeten vom Thronſaale bis zum 
Landungsplatze Spaller. Der Sultan war 
in großer Uniform und mit dem Bande 
des Schwarzen Adler⸗Ordens geſchmückt. Bei 
der Landung waren der Kaiſer und der 
Prinz Heinrich der Kaiſerin behilflich, die 
Barkaſſe zu verlaſſen, worauf die Majeſtäten 
von dem Sultan herzlichſt begrüßt wurden. 
Die Muſik ſpielte die preußische Hymne und 
die Herrſcher ſchüttelten ſich wiederholt die 
Hände, indem dieſelben gegenſeltig ihrer hohen 
Befriedigung über die Begegnung Ausdruck 
gaben. Sodann bot der Sultan der Kaiſerin 
den Arm und führte — gefolgt von dem Kaiſer, 
welcher die Uniform der Lelb⸗Garde⸗Huſaren 
mit dem großen Bande des Imtlaz Ordens 
trug, von dem Prinzen Heinrich und dem 
beiderfeitigen Gefolge, — ſeine hohen Gäſte 
nach dem Thronſaale, wo die gegenſeitige 
Vorſtellung der hervorragendſten Würden⸗ 
träger ſtattſand. Hlerbei wandte ſich der 
Sultan beſonders huldvoll an den Staats: 
ſekretär Grafen Bismarck und erkundigte ſich 


der Vorſtadt und dann die Nachricht, daß 
Baron Hohnau Waldhöh verkauft und be⸗ 
reits mit ſeiner Frau nach einer entfernten 
Provinz, wo er ſich angekauft hatte, abge⸗ 
reiſt war. Ueber das letztgenannte Ereigniß 
gingen die Meinungen übrigens ſehr aus⸗ 
einander. Man wurde nicht recht einig da⸗ 
rüber, ob der Baron jeiner Schulden wegen 
das Gut verkauft, oder ob ihn der Fall des 
ihn ſo nahe berührenden Hauſes verſcheucht 
hatte. Nur das ſtand fiſt: die alte Gnä⸗ 
dige hatte das junge Paar nicht in die 
neue Helmath begleitet, ſondern ſchon vor 
ihnen, nach einer heftigen Scene, hieß es, 
Waldhöh verlaſſen. 

Das Alles erzählte man ſich, natürlich 
mit den verſchledenartigſten Lesarten uner⸗ 
müdlich am Kaffeetiſch und in der Bierſtube. 
Nach und nach beruhigten ſich aber die Ge⸗ 
müther. Man vergaß, wie das zu geſchehen 
pflegt, den Menzel'ſchen Zwiſchenfall über 
neue Ereigniſſe und ſchließlich bekümmerte 
ſich die Menge nicht mehr um die Kommer⸗ 
zienräthin und die Ihrigen. 

Die Bekannten der Kommerzienräthin 
fanden es ſehr vernünftig, daß dieſelbe jeder 
etwaigen Annäherung auswich; das enthob 
fie jeder Rückſicht und ordnete Alles von 
ſelbſt. Nun hatte man ſich nichts vorzu⸗ 
werfen und beſonders als Fräulein Lunau 
ſich durch die Zeitung als Klavierlehrerin 
anbot und man ihr bereitwillig die Kinder 
zum Unterricht anvertraute, glaubten die 
guten Leute ihre Schuldigkeit gethan zu ha⸗ 
ben — man unterhielt ja jetzt ſo halb und 
halb die Leute. 
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In dem Zimmer der Frau Doktorin 


Hauſe nach einer beſcheidenen Wohnung in 


nach dem Befinden des Reichskanzlers. 
Sodann fuhren die Majeſtäten in reichge⸗ 
ſchirrten Hoſwagen nach dem Ulldlz⸗Palaſt. 
In dem erſten Wagen ſaß die Kaiſerin mit 
dem Sultan und dem früheren Großvezier 
Said Paſcha, in dem zweiten der Kaiſer 
Wilhelm mit dem Prinzen Helnrich und dem 
Großvezier Kiamil Paſcha; hlerauf folgten 
zwei Wagen mit den Damen der Kaijerin 
und mit Edhem Paſcha; im fünften Wagen 
ſaßen der Staatsſekretär, Graf Bismarck, 
der Botſchafter v. Radowſtz und der Gene⸗ 
raladjutant Alt Nizami Paſcha. Vier Gene⸗ 
raladjutanten und eine Kavallerieabthellung 
eröffneten den Zug; die Wagen des Sultans 
und des Kaiſers Wilhelm wurden von deut⸗ 
ſchen Paſchas begleitet; zwiſchen beiden 
Paläſten bildeten Truppen Spalier und 
dahinter wohnten Tauſende von Zuſchauern 
aller Nationalitäten unter begeifterten Zuru⸗ 
fen dem glänzenden Schauſplel bei. Zahlreiche 
Militärbanden ſpielten die preußiſche Hymne 
und den Hohenftiedberger Marſch. Die 
Truppen zeigten eine ſehr gute Haltung und 
boten in ihren bunten Uniformen einen 
ſchönen Anblick. Dieſelben erregten augen⸗ 
ſcheinlich das lebhafte Intereſſe des Kalſers, 
welcher fortwährend grüßte. Im Yıldiz 
Palaſt angekommen, deſſen Umgebung von 
einer ungeheuren Menſchenmenge, beſonders 
von Einheimiſchen und Frauen, erfüllt war, 
zog ſich der Kalſer auf kurze Zeit zurück und 
ſtattete alsdann dem Sultan einen Beſuch ab. 
Bald darauf fand der Vorbeimarſch der 
Truppen ſtatt, welchem die Herrſcher von 
einem beſonders dazu errichteten Kiosk bei: 
wohnten. Der Vorbeimarſch dauerte 1¼ 
Stunden. Kalſer Wilhelm ſprach wiederholte 
Befriedigung über die vortreffliche Haltung 
der Truppen, beſonders der Artillerie, aus. 
Alle Militär Attaſchees waren bei dem 
Vorbeimarſch zugegen. Nach demſelben wurbe 
das Früßhſtück eingenommen, an welchein 


war ſoeben die Lampe angezündet worden 


und beleuchtete das freundliche Gemach. Wie 
angehelmelt und traulich fühlte 117 
hier, zumal wenn wie heute draußen de 
Wind an den Fenſtern rüttelte und Schnee 
flocken dagegen warf. Der Vogel, der in 
der Dämmerung geſchwiegen, begann mit 
friſcher Kraft ſein ſchmetterndes Lied und 
weckte die Bewohnerin des Zimmers, die — 
ein ſeltener Fall — mit müßigen Händen, 
in der Sophaecke lehnte, aus ihrem Sinnen. 
Es waren offenbar keine unangenehmen Ge⸗ 
danken, welche die alte Dame beſchäftigt 
hatten, denn das feine, kluge Geſicht ſah 
zufrieden aus und dle Augen ſchauten mit 
faſt jugendlichem Glanze daraus hervor. Sie 
erhob ſich und ging in das anſtoßende Ge⸗ 
mach, deſſen Thüre nur angelehnt war. 


Ihr Sohn, der dort an ſeinem Schreib⸗ 
tiſch über ein Buch gebeugt ſaß, hatte ihren 
Schritt, den der weiche Teppich dämpfte, 
nicht gehört und ſchaute erſt auf, als ſich 
eine Hand auf ſeine Schulter legte. 

„Nun, mein Sohn, Deine Mußeitunde 
ſcheint Dir heute nicht verkürzt zu werden. 
Aber willſt Du nicht ein wenig die gelehrte 
Geſellſchaft“, fie zeigte auf das Buch in 
Werners Hand, „mit der meinen vertau⸗ 
Ihen? Ich möchte ein wenig plaudern und 
dann hockeſt Du mir in Deinen ſogenannten 
Mußeſtunden auch gar zu eifrig über den 
Büchern.“ 


Werner war aufgeſtanden und folgte 
ſeiner Mutter in das andere Zimmer. „Du 
weißt, Mutter, daß in unſerer Wiſſenſchaft 
beſtändiges Fo rta rbeiten nöthig iſt. Stille 
ſtand iſt bei uns Rückſchritt. Und dann, 
Mütterchen thlit mir meine Thätigtelt gut. 


von Mecklenburg im erſten Wagen. 
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das Kaiſerliche Gefolge und der Botſchafter 


v. Nadowitz mit Gemahlin theilnahmen. 

Am Nachmittage beſichtigte Staatsſekretär 
Graf Bismarck in Begleitung des erſten 
Dolmetſchers der Botſchaft, Teſta, Stambul. 
Der Kalſer arbeitete zunächſt mit den Ka⸗ 
binetscheſs, da der Kurier zahlreiche Der 
peſchen überbracht hatte. Dann unternahmen 
der Kaiſer und die Kalſerin eine Ausfahrt 
in die Stadt. Dieſelben beſuchten dle 
Aja Sofia, die Sulelman⸗Moſchee und 
die Bajazid⸗Moſchee. Dem Kalſerlichen 
Wagen titten türkiſche Offiziere voraus; 
eine Schwadron Kavallerie folgte. Das 
Kalſerpaar befand ſich mit dem Prinzen 
Helnrich und dem Herzog Frledrich Ken 

e 
vier Generale vom Ehrendlienſt folgten in 
einem zweiten. In Stambul, wo ſich die 
Nachricht vom Beſuche der Hohen Herr⸗ 
ſchaften raſch verbreitet hatte, hatte ſich in 
den Straßen eine nach vlelen Tauſenden zäh⸗ 
lende Menge verſammelt. 

Am Abend fand zu Ehren des Kaiſers 
und der Kalſerin im Yildigpalafte eine große 
Galatafel ſtatt, an welcher 120 Perſonen 
theilnahmen. Der Sultan empfing den Kalſer 
und die Kaſſerin an der Treppe und geleitete 
letztere, welcher er auch beim Ausfteigen aus 
dem Wagen behilflich war, in den Palaſt. Ein 
kurzer Cercle ging dem Mahle voraus, wobel 
der Sultan persönlich dem Kalſerpaar die 
am ottomaniſchen Hoſe beglaubigten Bots 
ſchafter und deren Gemahlinnen, ſowie dle 
hohen türkiſchen Staatswürdenträger vor⸗ 
ſtellte. Die Tafeln waren in zwei neben 
einander gelegenen Sälen aufgeſtellt. An 
der Haupttafel ſaßen links vom Sultan der 
Kaſſer, ſodann Herzog Friedcich Wilhelm 
von Mecklenburg und der deutſche Boiſchafter 
v. Radowiß; fechts vom Sultan ſaß die 
Kaijerin, auf welche Prinz Heinrich und 
der Staate nllniſter Graf Herbert Big, 
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Sehe ich überarbeitet oder wle ein Bücher, 
wurm aus f“ bin 
„Die Matrone, die wieder in der Sopha⸗ 
ecke ſaß, ſchaute lächelnd zu dem Sohne 
auf. „Nun, das gerade nicht,“ ſagte ſie 
mit einem unbewußt ſtolzen Blick auf die 
ſtaltliche Erſcheinung, die vor ihr ſtand, 
„aber ich meine, Werner, Du wüßteſt Deine 
Kraft mehr zu Rathe halten; Du biſt bei 
Wind und Wetter unterwegs und immer 
underdroſſen. Die Armen der Stadt wiſſen 
das auch bereits ſehr gut und jcheinen mir 
durchaus nicht blöde Dir gegenüber.“ 
Werner hatte ſich neben die alte Dame 
geſetzt und drückte einen Kuß auf ihre Hand. 
„Wie mein Mütterchen da ſtreuge ſprechen 
kann und doch bin ich ſehr in Zweifel, was 
die Armen mehr anzieht, meine ärztliche 
Kunſt, oder Deine gefüllten Suppentöpfe. 
Und für wen find denn die Lebesſocken 
hier,“ er nahm einen derben, grauen 
Strumpf aus dem Stricktorbe, der auf dem 
Tlſche ſtand, „doch nicht für mich?“ Ich 
wette, Du plant eine W lonachtsbeſcheerung 
in der Art, wie Du fie ftets hatteſt, als der 
Vater noch lebte.“ . 
„Sieh, wie geſchickt Du mich mit der 
eigenen Waffe ſchlägſt,“ entgegnete die alle 
Dame, „ja man thut, was man kann, die 
Noth, die der Winter, der Feind der Armen, 
mit ſich bringt, zu lindern. Gottlob, das 
bischen Wohlihun wird uns ja jetzt nicht 
ſchwer, Dein Einkommen erlaubt uns die 
Freude. Sicht Du, Werner,“ ſetzte fie 
lächelnd hinzu, „welch eine gute Prophetin 
Deine Mutter geweſen? Du haſt nun Alles, 
wie ich es vorausgeſagt: Deine einträgliche 
Praxis, ein behagliches Heim für uns 
Beide —“ (Fortjegung folgt.) 


mard folgten. Auch die Botſchafter, 
ſämmtliche geladenen Damen und das Ge⸗ 
folge hatten ihre Plätze an der Haupttaſel. 
Der Großvezier, die hohen türkiſchen Beamten, 
die übrigen Mitglieder der deutſchen Bots 
ſchaft und die Beamten des deutſchen Gene⸗ 
ralkonſulats, die deutſchen Offiziere, ſowie 
der Ehrendienſt ſaßen im zweiten Saale. 
Der Kaiſer trug den rothen Galarock des 
Garde⸗du⸗Corps Regiments. Das Mahl 
beſtand aus 12 Gängen. An der Haupt⸗ 
tafel wurde auf Gold, im Nebenſaale auf 
Silber geſpeſſt. Das prachtvolle Tafelge⸗ 
ſchirr erregte die Bewunderung des Kalſer⸗ 
paares, das während der ganzen Dauer des 
Mahles mit dem Sultan eine lebhafte Un⸗ 
terhaltung führte. Die Muſikkapelle, welche 
die Tafelmuſik aufführte, brachte zumeiſt 
deutſche Muſikſtücke zum Vortrage. Um 9 
Uhr ward die Tafel aufgehoben und das 
Kaiſerpaar und der Sultan hielten Cercle. 
Bei demſelben wurden die Botſchafter von 
erſterem mit Anſprachen beehrt. Hlerauf 
nahmen die Hohen Herrſchaften die Beleuch 
tung in Augenſchein, in welcher der Yildiz 
park und ſeine Umgebung einen wundervollen 
Anblick boten, zum Schluß wurde eln präch⸗ 
tiges Feuerwerk im Park abgebrannt. Das 
Herr ſcherpaar verabſchledete ſich um 10 
Uhr vom Sultan, welcher die Kalſerin aber⸗ 
mals zum Wagen geleitete. Während des 
Cercles verlieh der Sultan dem Prinzen 
Heinrich das Großkreuz des Osmanleh⸗Or⸗ 
dens in Brillanten, ſowie dem Staatemir 
niſter Grafen Herbert Bismarck, dem Chef 
des Mllitärkablnets des Kalſers, Generals 
fieutenant v. Hahnke, dem Kommandeur des 
Hauptquartiers Kalſer Wilhelms, General⸗ 
lleutenant von Wittich, dem Oberhoſ⸗ und 
Hausmarſchall von Liebenau und dem Chef 
des Zivilkablnets, Wirklichen Geh. Rath Dr. 
v. Lucanus das Großkreuz des Osmanieh⸗ 
Ordens. 

Am Sonntag Vormittag um 11 Uhr 
begaben ſich der Kalſer und dle Kalſerin nach 
der proteſtantiſchen Kirche. Die zur Kirche 
führenden Straßen waren von einer Kopf 
an Kopf gedrängten Menſchenmenge ange⸗ 
füllt; in den Straßen bildete das Militär 
Spalier und vor der Kirche war elne Ehren 
wache mit Muſik aufgeſtellt. Am Kirchen⸗ 
eingange wurde das Kalſerpaar vom Bots 
ſchaftsprediger Suhle mit einem Segens⸗ 
wunſch begrüßt. Prediger Suhle dankte 
zugleich für alle Wohlthaten, welche dleſe 
Kirche vom Kaufe Hohenzollern empfangen 
habe; er fei glücklich, dieſe Gefühle aus⸗ 
drücken zu dürfen am dreihundertfünfzigſten 
Jahrestage der Einführung der Reformation 
in der Mark Brandenburg. Der Kalſer 
dankte tiefbewegt und trat ſodann, durch 
eln von Schülern geblldetes Spaller ſchrei⸗ 
tend, mit der Ralferin und dem Prinzen 
Heinrich, gefolgt vom Herzog von Mecklen⸗ 
burg, dem Staatsminifter Grafen Bismarck 
und dem Gefolge, in die Kirche ein. Die 
Liturgie wurde vom Botſchaftspreblger Suhle 
abgehalten; die Predigt hielt Oberhofprediger 
Dr. Kögel über Vers 8 Kap. 13 des He⸗ 
bräer⸗Briefes „Jeſus Chriftus, geflern und 
heute und derſelbe auch in Ewigkeit“. Nach 
dem Schlußgeſang verließen der Kalſer und 
die Kaiſerin die Kirche und begaben ſich 
durch die große Straße von Pera zur 
deutſchen Botſchaft; die Straße war 
von dichten Menſchenmaſſen angefüllt, 
welche das Kalſerpaar mit dem grlechiſchen 
Willkommenruf „Zito“ begrüßten. Der 
Kalſer dankte unausgeſetzt militäriſch grüßend 
und die Kalſerin verneigte ſich huldreichſt 
nach allen Selten. Den Wagen der hohen 
Herrſchaften ritt eine Kavallerle Schwadron 
vorauf, eine zweite folgte, Im Botſchafts⸗ 
palaſte empfing der Kaiſer um 12 ½ Uhr 
elne Abordnung der deutſchen Kolonie, welche 
eine reich geſchmückte Adreſſe überreichte, Der 
Empfang war ein Überaus gnädiger. Der 
Kalſer dankte lebhaft für die Adreſſe und 
erkundigte ſich nach der Lage und den Ver⸗ 
hältniſſen der Kolonie. Um 12 ½ Uhr fand 
in der Botſchaft ein Frühſtück ſtatt, an wel⸗ 
chem 30 Perſonen thellnahmen. Zur Rechten 
des Katſers ſaß die Gemahlin des Botſchaf⸗ 
ters v. Radowitz, zur Linken der Kalſerin 
Staatsminifter Graf Bismarck; dem Kalſer 
und der Kaiferin gegenüber hatten der Bots 
ſchafter v. Radowitz und Prinz Helnrich 
Platz genommen. Nach dem Frühſtück em: 
pfing das hohe Herrſcherpaar die deutſchen 
Offiziere und Beamten, dle ſich in türkiſchen 
Dienſten befinden. Der Kaiſer richtete an 
mehrere der Herren, welche durch den Staats⸗ 
miniſter Grafen Bismarck vorgeſtellt wurden, 
huldvolle Worte. Dem Botſchaſter von 
Radowitz wurde vom Kaiſer bei dem Früh⸗ 
ſtück der Rothe Adler Orden erſter Klaſſe 
verliehen; auch mehrere der übrigen Mit 
glieder der Botſchaft wurden durch Ordens, 
verlelhungen ausgezeichnet. 

Nach dem Frühſtück beſuchte um 2½ 
Uhr Nachmittags die Kaſſerin das deutſche 
Krankenhaus und verweilte daſelbſt elne 
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Stunde. Nach der Rückkehr in den Bot⸗ 
ſchaftspalaſt, wo der Kaiſer inzwiſchen ge⸗ 
wartet hatte, fuhr das hohe Herrſcherpaar 
zunächſt nach dem Palais von Dolma 
Bagdſche und hierauf nach der Kaiſerlichen 
Schatzkammer und dem alten Serail, um 
dieſelben zu beſichtigen. Der Kaiſer hatte 
berelts Sonntag Früh 8 Uhr eine Fahrt 
nach Stambul unternommen, über deſſen 
Schönheit er ſich außerordentlich entzückt 
äußerte. Am Sonntag Abend fand bei dem 
Kaiſer ein Mahl von 50 Gedecken ſtatt, zu 
welchem der Großvezler ſowie Sald Paſcha, 
Edhem Paſcha, Muzurus Paſcha, ein Theil 
des Gefolges und mehrere deutſche Offizlere 
Einladungen erhalten hatten. Für Sonntag 
Abend 9½ Uhr hatte der Kalſer ferner die 
Mitglieder der deutſchen Botſchaft und einige 
Herren des Gefolges mit einer Einladung 
nach ſeinen Gemächern beehrt. — Die deutſche 
Kolonie gab an demſelben Abende zu Ehren 
der deutſchen Offiziere ein Feſtbankett. — 
Ein am Sonnabend Abend zu Ehren der 
deutſchen Kolonie veranſtalteter Kommers 
nahm unter dem Vorſitze des Directors der 
Drientbahnen, Großholz, einen glänzenden 
Verlauf. Auf den Kalſer wurde dabei eln 
Salamander gerieben, auf den Sultan ein 
Hoch ausgebracht. 


Aus Sosnowice. 


(Verſpätel.) An dem denkwürdigen Tage, 
an dem ſo vlele Milllonen treuer Unterthanen 
Ihre heißen Dankgebete zum Throne des Herrn 
der Herren emporſandten, daß er das geliebte 
Herrſcherhaus auf fo wunderbare Weile aus 
der drohenden Gefahr errettet, fand an der 
äußerſten Weſtgrenze des Reichs eine Feier 
ſtatt, veranſtaltet von einem Deutſchen, der 
hier eine zweite Heimath, ein neues Vater⸗ 
land gefunden und nun eifrig beſtrebt iſt, 
dem Herrſcher dieſes ſeines neuen Vaterlandes 
eln treuer und nützlicher Unterthan zu ſeln. 
Herr Heinrich Dietel, Beſitzer einer bedeu⸗ 
tenden Rammgarnipinnerei in Sosnowice, 
wandte ſich kurz nach der Eiſenbahnkataſtrophe 
bei Borki an Se. Majeſtät mit der Bitte, 
ihm gnädigſt zu geſtatten, elne Schule zu 
ſliften, welche am erſten Jahrestag jenes 
wunderbaren Ereigniſſes eingeweiht und 
hauptſächlich für Kinder von Arbeitern, Zoll-, 
Gensdarmerle⸗ und Polizel⸗Beamten beſtimmt, 
auf ewige Zeiten die Erinnerung an dleſen 
in der Geſchichte Rußlands denkwürdigen 
Tag wach erhalte. Am 19. Juni eröffnete 
Se. Erlaucht, der Minister der Volks⸗ 
aufklärung dem Herrn Dietel, Se. Mafeſtät 
habe Allergnädigſt geruht, dem Opſerer Na⸗ 
mens Ihrer Kalſerlichen Majeftäten herzlich 
zu danken und demſelben zu geſtatten, die 
neue Lehranſtalt „Alexander⸗Schule“ zu be⸗ 
nennen. Die nunmehr flattgefundene Ein⸗ 
weihungsfeierlichkeit der Sosnowicer Alex⸗ 
ander» Schule geſtaltete ſich zu einem Freu⸗ 
denfeſt für die ganze Umgegend. Uebe rall 
waren die Häuſer feſtlich beflaggt, überall 
feſttäglich geſchmückte Menſchen, die zu den 
Gottesbäuſern ſtrömten, um des Herrn Güte 
zu prelſen, der ſeine ſchützende Hand Über 
das Haupt ſeines Geſalbten ausgeſtreckt, auf 
daß wir ſähen feine Herrlichkeit und Kraft. 
In der Nähe des Dietel'ſchen Etabliſſements 
ſtanden ſchon am frühen Morgen Hunderte 
von Perſonen. Die demſelben gegenüber 
liegende Villa war mit Draperien in den 
Landesfarben, mit Gulrlanden und Tannen⸗ 
reifern geſchmückt. Tannenbäume bildeten 
eine Allee von der Villa bis zur Schule und 
von dort zur Kirche. Zu beiden Selten 
bildeten die Schüler der neuen Anſtalt, die 
Knaben in ſchwarzen, roth eingefaßten Mon⸗ 
turen, hohen Stulpftiefeln und Pelzmützen, 
die Mädchen in grauen Kleidern und Häub⸗ 
chen, Spaller, weiterhin ſtanden die Beamten 
und Melſter der Fabrik. Um 1 Uhr begann 
der offizielle Theil der Feier. — Se. Excellenz, 
der Kurator des Warſchauer Lehrbezirks, Herr 
Gehelmrath Apuchtin, begab ſich zur Schule, 
ihm folgten die Feſtgäſte, unter deren Zahl 
wir hervorheben: den Wirkl. Staatsrath Herrn 
Abramowicz, Kreis⸗Schuldirector aus Lodz, 
Herrn Staatsrath Karpow, Inſpector der 
Lodzer höheren Gewerbeſchule, den Director 
der Sosnowicer Zollkammer, Excellenz Debil 
nebſt Suite, Fürſt Galitzin, der Nittmeifter 
v. Schön .. „ Kreischef Wiedenski, Inge⸗ 
nieur Rumin, u. A. auch, als einziger Ver⸗ 
treter der Preſſe, Ihr Correſpondent. Der 
Herr Kurator beehrte mehrere Schüler mit 
freundlichen Worten und war ſichtlich auf 
das Angenehmſte berührt, daß ihm alle Ant⸗ 
worten in gutem Ruſſiſch zu Theil wurden. 
Nach kurzer Beſichtigung der ſeſtlich ges 
ſchmückten Schulräume begab man ſich in 
die Aula der Anſtalt. An der Wand gegen» 
über dem Eingang hing das Bild Sr. Ma: 
jeſtät des Kalſers, ringsum hohe Topfge⸗ 
wächſe und effectvolle Draperien, rechts da⸗ 
gegen ſtanden auf dem Altar die gleich falls 


von Herrn Dietel für die Alexander⸗Schule 
geſtifteten werthvollen Helligenbilder. Der 
wohlgeſchulte Czenſtochower Kirchenchor into⸗ 
nirte einen Pſalm, dann celebrirten die bei⸗ 
den Geiſtlichen einen feierlichen Dankgottes⸗ 
dienſt. Nach dem Gebet für das lange Leben 
des erlauchten Kaiſerpaares und der Predigt 
über die hohe Bedeutung des Tages ſtimmte 
die in den Schulräumen aufgeſtellte Jugend 
jenen Hymnus an: Bone apa xpaun. 
„Gott erhalte den Kaiſer.“ Feierliches 
Glockengeläute begleitete den Geſang. Als 
der letzte Ton verklungen, erſchallten don⸗ 
nernde Hurrahs, welche von der Volks⸗ 
menge draußen ebenſo begeiſtert beant⸗ 
wortet wurden. Hierauf verlas im Auftrage 
des Herrn Kurators der Herr Director Abra⸗ 
mowicz den Kalſerlichen Ukas und hielt eine 
freie Anſprache, die von einem edlen Geiſte 
getragen, mit Würde vorgetragen, als rhe⸗ 
toriſches Meiſterſtück angeſehen werden kann. 
„Die ruſſiſche Erde beſitze eine wunderbare 
Kraft, nicht allein ernähre dieſelbe ihre eigenen 
Kinder, ſondern gewähre auch ſo vielen Tau⸗ 
ſenden von Fremden eine neue Oelmath. 
Auch Herr Dietel gehörte zur Zahl der 
Fremdlinge, ſeit 5 Jahren iſt er jedoch 
ruſſiſcher Unterthan geworden und zwar ein 
treuer Unterthan Sr. Majeſtät, ein edler 
Menſchenfreund, der als glänzendes Beiſpiel 
fo vielen andern voranleuchte. Von jeher 
war es fein Beſtreben, einen Theil des von ihm 
in unſerm Lande erworbenen Reichthums zu 
edlen und gemeinnützigen Werken zu ver⸗ 
wenden, zu Schulen und Kirchenbauten und 
wohlthätigen Anſtalten, ſein Werk werde 
durch die nunmehr eröffnete Alexander ⸗Schule 
gekrönt.“ Ein Hurrah beantwortete die Rede. 
Hierauf begaben ſich die Feſtgäſte zur evan⸗ 
geliichen Kirche, wo dieſelben mit dem Choral 
„Lobe den Herrn“ mit Orgel» und Poſaunen⸗ 
begleitung empfangen wurden. Den lithur⸗ 
giſchen Theil leitete Paſtor Uthke, nach dem 
Gebet für das Herrſcherhaus erſchallte von 
friſchen Kinderſtimmen die National⸗Hymne. 
Um etwa 4 Uhr begann das ſolenne Feit- 
mahl, welches neben der Feier ſelbſt jedem 
Theilnehmer lange in der Erinnerung bleiben 
wird. Der Speiſeſaal war mit wahrhaft 
fürſtlicher Pracht decorirt, ohne jedoch durch 
Ueberladung das äſthetiſche Gefühl zu be⸗ 
leldigen. Die ganze Decke war mit Drape⸗ 
rien in den Landesfarben verhüllt, die, drei 
Roſetten bildend, den Eindruck machten, als 
ſpelſe man unter einem Baldachin. Die 
Wanddecoration fand einen würdigen Ab- 
ſchluß in dem großen Oelgemälde, Se. Ma⸗ 
jeſtät darſtellend. Das feine Meißener Ser⸗ 
vice in dem fo beliebten Zwlebel⸗Muſter 
(weiß und blau) gab den Grund an, der, 
wenn ich mich ſo ausdrücken darf, wie ein 
rother Faden durch das ganze Arrangement 
lief. Die Taſelauſſätze, die Armleuchter, die 
Fruchtſchalen, die Griffe der Meſſer und 
Gabeln in demſelben Muſter, ſogar die 
Menus waren in denſelben Arabesken ge⸗ 
ſchmückt. In der Mitte der Tafel prangte 
ein Baumkuchen, ein Eiffelthurm im Kleinen, 
welcher dem Bahnhofsreſtaurateur Tadey, 
der dleſes kleine Kunſtwerk geſchaffen, alle 
Ehre machte. Das Menu ſelbſt enthielt 
culinariſche Genüffe, die ſelbſt den verwöhn⸗ 
teſten Gaumen kitzeln mußten. Mit ein⸗ 
brechender Dunkelheit überflutheten plötzlich die 
in den Mittelroſetten der Deckendecoration, 
in den Mackart⸗Bouquets, an den Wänden 
angebrachten electriſchen Glühlampen mit 
einem Meer von Licht. Der Herr Kurator 
Apuchtin, welcher bei der Tafel den ihm 
gebührenden Ehrenplatz einnahm, brachte 
einen Toaſt auf Se. Majeſtät aus, welcher 
mit ſtürmiſcher Begeiſterung aufgenommen 
wurde, alle Anweſenden ſtimmten mit ein 
in den Geſang der Nationalhymne. Dann 
wurde auf den Vorſchlag des Herrn Kura⸗ 
tors ein Telegramm an Se. Durchlaucht, 
den Miniſter der Volksaufklärung abgeſandt, 
mit der Bitte, an den Stufen des Kaiſer⸗ 
lichen Thrones die Gefühle der Treue nie⸗ 
derlegen zu wollen, von denen die Anweſen⸗ 
den beſeelt find, Dann brachte der Derr 
Kurator das Wohl des Grafen Deljas 
noff aus und fand auch der Vorſchlag, 
dem Herrn Miniſter eine Ergebenheits⸗ 
Adreſſe auf telegraphiſchem Wege zu ſenden, 
allgemeinen Anklang. Der Inhalt derſelben 
iſt etwa folgender: „Wir trinken das Wohl 
Ew. Erlaucht, des Vermittlers zwiſchen Sr. 
Majeſtät und uns in der Ausführung edler 
und gemeinnügliger Thaten, wozu unbedingt 
die Eröffnung der Dietel'ſchen Schule für 
150 Kinder, darunter 21 Rechtgläublge 
gehöre.“ Es folgen die Unterſchriften ſämmt⸗ 
licher Feſigäſte. Hierauf verlas Herr Ad⸗ 
vokat Rieder aus Bendzin ein Handſchreiben 
des General⸗ Gouverneurs v. Hurko, in wel⸗ 
chem Se. Excellenz dem Bedauern Ausdruck 
verleiht, der ſchönen Feier nicht perſönlich 
beiwohnen zu können, Repräſeutationspflichten 
jeffelten ihn an dieſem Tage in Warſchau. 
Herr Dietel trank auf das Wohl des Herrn 
Landescheſs. Auch von dem Chef der Gens⸗ 
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darmerie des Warſchauer Bezirks war ein 
Schreiben eingelaufen, in welchem Generals 
Lieutenant v. Brock gleichfalls bedauert, 
durch den Dienſt am Erſcheinen verhindert 
zu ſein. Gleichzeitig ſpreche er dem edlen Grün⸗ 
der der Alexander⸗Schule herzlichen Dank dafür 
aus, daß den Kindern der Gensdarmen 
nicht nur Freiſchule, ſondern auch Lehrmittel 
gewährt werden. Der Feſigeber brachte das 
Wohl des General⸗Lieutenant v. Brock aus. 
Der nächſte Toaſt des Herrn Dietel galt 
dem Herrn Kurator, welcher durch ſeine 
Anweſenhelt ſo viel zur Verſchönerung des 
Feſtes beigetragen, als dem Manne, der uns 
aufhörlich und gewiſſenhaft beſtrebt iſt, fiir 
das Gedeihen der feiner Fürſorge unters 
ſtellten höheren und niederen Lehranſtalten 
zu ſorgen, deſſen Wohlwollen und mächtiger 
Protection die Alexander⸗Schule ihr Ent⸗ 
ſtehen verdanke. Auch dieſer Toaſt wurde 
mit Begelſterung aufgenommen. In eln⸗ 
fachen, von Herzen kommenden Worten felerte 
Herr Debil, Director der Sosnowicer Zoll⸗ 
kammer, die Familie Dietel, das Hoch fand 
begeiſterte Aufnahme. Als wleder einiger⸗ 
maßen Ruhe eingetreten war, brachte Dis 
rector Abramowicz ein Hoch auf Se. Ex⸗ 
cellenz, den Herrn Petrikauer Gouverneur 
aus. Herr Dietel zollte nunmehr in warmen 
Worten Director Abramowicz Anerkennung 
für feine Mitwirkung an dem Werke, und 
bat ihn als directen Chef der Anſtalt, der⸗ 
ſelben auch ferner ſein Wohlwollen zu 
ſchenken. Herr Kurator Apuchtin dankte 
Frau Dietel Namens der Anweſenden für 
die große Mühe, die ja das Arrangement 
eines ſolchen Feſtes mit ſich bringe. 

Dleſes ſchöne, wohlgelungene Feſt, eln 
Feſt des Friedens im wahrſten Sinne, bes 
weilt ſonnenklar, daß hier an der äußerſten 
Weſtgrenze die Herzen ebenſo warm für das 
gemeinſame Herrſcherhaus ſchlagen, wie in 
anderen Theilen des ruſſiſchen Reichs. Wir 
wollen hoffen und wünſchen, daß jene feind⸗ 
liche Elemente nicht obſiegen, die, von eng⸗ 
herzigen Sonderintereſſen geleitet, ohne die 
wirkliche Sachlage zu kennen, oder ſich auch 
nur Mühe zu geben, dieſelbe kennen zu ler⸗ 
nen, gern einen Induſtrlebezirk in feiner 
Entwickelung hemmen möchten, der zu den 
allerſchöͤnſten Hoffnungen berechtigt, der als 
ein wahrer Segen auch für die inneren Gou⸗ 
vernements des Reiches angeſehen werden 
muß. Denn wollte man eine Koterle von 
Fabrikanten durch Sondermaßregeln zum 
Schaden der anderen ſchltzen, jo würde dle 
Concurrenz zwar aus dem Felde geſchlagen, 
es würde jedoch dann der Hauptſporn zu wel⸗ 
terem Fortſchritt genommen. Wir wollen 
uns jedoch die Erinnerung an dieſes ſchöne 
Feſt nicht mit elner Polemik verbittern, die 
Macht der Wahrheit muß ja früher oder 
ſpäter durchdringen. Schließen wir viel⸗ 
mehr mit einem Vivat, Creseat, Floreat! für 
die Sosnowicer Alexander⸗Schule. Möge 
die dort erzogene Jugend zu tüchtigen Mit⸗ 
gliedern der menſchlichen Geſellſchaft heran⸗ 
wachſen. J. E. L. 


Gageshranik, 


— Der Herr Polizeimeiſter hat den 
ihm unterſtellten Beamten den Befehl er⸗ 
theilt, ſtrengſtens darauf zu achten, daß 
hinfort Leichen nicht mehr auf Droſchken 
nach den Friedhöfen befördert werden. Es 
wird nun aber auch Sache des Publikums 
ſein, die Behörde in dieſer Beziehung zu 
unterſtützen und derſelben im Betretungs⸗ 
ſalle die Nummer der Droſchkenkufſcher bes 
kannt zu geben, welche allen behördlichen 
Anordnungen zum Trotz den Leichentrans⸗ 
port in der angegebenen Weiſe weiter be⸗ 
treiben, 

— Selbſtmord. Als geſtern Morgen 
die jüngeren Straſhniks des ſechſten Bezirks 
auf dem Sammelplatz erſchienen, warteten 
dleſelben vergeblich auf den Aelteſten Straſhnik 
Czuis und jo wurde endlich einer von ihnen 
nach deſſen in einem Hinterhauſe des Paras 
dieſes belegenen Wohnung geſchickt, um den 
Grund feines Ausbleibens zu erfahren. Der 
Betreffende fand bei ſeiner Ankunſt die Thür 
verſchloſſen, vernahm aber im Innern des 
Zimmers ein unbeſtimmtes Geräuſch, was 
darauf ſchließen ließ, daß Czuls anweſend 
ſel. Da ihm nun auf mehrfaches Pochen, 
nicht geöffnet wurde, ſo holte er ſeine Kolle⸗ 
gen herbei und verſchaffte man ſich durch 
eine zweite Thür Eingang in die Stube, in 
welcher man den Vermißten in entſeeltem 
Zuſtande vorfand. Der Unglüdliche hatte 
ſich mittelſt eines Revolverſchuſſes in den 
Mund entleibt und war die Kugel in das 
Gehirn gedrungen und dort ſtecken geblieben. 
Ueber den Grund zu dieſer ſchrecklichen That 
konnten wir bis jetzt nichts in Erfahrung 
bringen. 

— Wir machen die hieſigen Geſchäfts⸗ 
treibenden darauf aufmerkſam, daß gegen⸗ 
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wärtig eine allgemeine Repiſion der Maas 
gen und Gewichte im Gange iſt. Der 
Anfang wurde am Montag auf den Kohlen. 
plätzen gemacht. Während nun aber bei 
den renommirten Firmen ſelbſtverſtändlich 
Alles in beſter Ordnung beſunden wurde, 
machte die Kommiſſion bei einigen kleinen 
Händlern Erfahrungen, die auf die Reelli⸗ 
tät der Betreffenden ein eigenthümliches 
Streiflicht werſen. Man fand unter Ande⸗ 
rem ein Dreipſundgewicht, das wirklich nur 
zwei Pfund ſchwer war, bei einem zweiten 
dieſer ehrlichen Kaufleute ward ein Pud⸗ 
gewicht mit Beſchlag belegt, an dem 85 
Solotnik fehlten u. ſ. w. Wenn man bes 
denkt, wie oft täglich ein derartiges Min⸗ 
dergewicht benützt wird und wieviel dies auf 
der Decimalwaage beträgt, jo kann man 
ermeſſen, welchen Nutzen der Betrug den 
betreffenden Händlern einbringt. Wir ſollten 
eigentlich die Namen derſelben veröffentlichen, 
wollen aber für dieſes Mal davon abſehen 
und hoffen, daß ſie in Zukunft ehrlicher 
handeln werden. — Wir bemerken übrigens 
hierbei, daß der der Kommiſſion beigeorbnete 
Waagenfabrikant R. Jakubka, 
welcher im Haufe N. Stark, Widzewska⸗ 
ſtraße Nr. 1437 wohnt, gegen eine ganz 
geringe Entſchädigung die Regulirung der 
Waagen und Gewichte übernimmt und die 
letzteren auch gleichzeitig mit dem vorſchriſts⸗ 
mäßigen Aichungsſtempel verſehen läßt. 

— Einen ſchrecklichen Tod erlitt am 
vorgeſtrigen Tage ein ungefähr drei Jahre 
altes Kind, deſſen Eltern in Balut wohnen. 
Das arme Kind ſtürzte in die auf dem 
Hofe des betreffenden Grundſtücks befindliche 
Senkgrube und kam in derſelben um. 

— Am letzten Markttage haben ſich 
die Getreidepreiſe wle folgt geſtellt: Weizen 
6 Rbl. 25 Kop. bis 6 Rbl. 40 Kop., 
Roggen 5 Rbl. 20 Kop. bis 5 Rbl. 30 
Kop., Hafer 3 Rbl. 20 Kop. bis 3 Rbl. 
40 Kop. pro Korzec. — Heu 1 Rbl. 25 
Kop. bis 1 Rbl. 35 Kop., Stroh 1 Rbl. 
20 Kop. bis 1 Rbl. 30 Kop., Klee 1 Rbl. 
50 Kop. bis 1 Rbl. 65 Kop. pro Centner. 

— Eine neue Behandlung des Kopf⸗ 
ſchmerzes hat man in Berliner medlziniſchen 
Kreifen gefunden, nachdem die erſte Veran⸗ 
laſſung dazu von London ausgegangen iſt. 
Vor längerer Zelt bereits machte daſelbſt 
eln Arzt die Beobachtung, daß ſich ſein 
Kopſſchmerz, der, wie bei vielen Menſchen, 
ſeine Urſache in zu ſtarkem Blutandrange 
hatte, beim Schlürfen von kaltem Waſſer 
milderte und bisweilen ganz auſhörte. Nun 
hat ein deutſcher Arzt, Namens Kornecker, 
ſchon früher die phyſiologiſche Erfahrung 


gemacht, daß das Schlürfen von kaltem 


Waſſer den Puls beſchleunigt. Dieſe beiden 
Thatſachen peranlaßten einen Berliner Medl⸗ 
einalrath, weitere Unterſuchungen und Ber 
obachtungen in Bezug auf den Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Blutdruck und Kopfſchmerzen 
anzuſtellen, wobei er zu dem merkwürdigen 
Neſultat kam, daß ſich unter zweihundert 
Fällen von Kopſſchmerzen, dle er beobachtete, 
ein großer Theil nach Schlürfen von kaltem 
Waſſer beſſerte, ein anderer Kleiner Theil 
Unverändert blieb und der Reſt ſich ver⸗ 
ſchlinmerte. Begründet find dle letzteren 
abweichenden Fälle in einer beſonderen zu 
dem Blutdruck in Beziehung ſtehenden Pas 
tienten. Beobachtet wurden dle Wirkungen 
des kalten Maffers ſchon beim Nippen des; 
ſelben, während deſſen der Puls ſoſort ſtleg, 
indeſſen er nach beendetem Schlucken ſofort 
wieder abnahm. Da es keine billigere und 
andererſeits ſicherlich keine unſchädlichere 
Medicin geben dürfte, ſo kann Jeder, der 
mit dem gleichen Uebel behaftet iſt, die 
Wirkung des kalten Waſſers an ſich ſelber 
probiren. 

— Allen Geſchäftsfreunden des Herrn 
J. R. Altmann in Moskan — Korre⸗ 
ſpondent ruſſiſcher und auswärtiger Bank⸗ 
firmen — diene zur Nachricht, daß ſich 
deſſen Vertreter, Herr £ 
Hummel, gegenwärtig bierorts aufhält 
und im Hotel Vietorta Wohnung 
genommen hat. 

— + Der auch in hieſiger Stadt in 
weiten Kreiſen bekannte Warſchauer Arzt 
Dr. Chalubinski iſt am 4. d. M. in Za⸗ 
kopane in Galizien geſtorben. 

— Wegen Diebſtahls einer Gaus 
von einem Bauernwagen wurde am geſtrigen 
Tage eine gewiſſer J. Sch. in der Konſtan⸗ 
tnerſtraße verhaftet. 

— Ueber Franz Ondricek, welcher in 
nächſter Zeit in unſerer Stadt konzertiren 
wird, ſchrelbt die „Neue Preuß liſche Zeitung“ 
Folgendes: 1 

„Der geſtrige Concertgeber, Herr- Franz 
Ondricek, ſtammt aus dem ſang⸗ und klang⸗ 
reichen Böhmen. Anfänglich ein Zögling des 
Prager Conſervatorlums, wurde er ſpäterhin 
ein Schüler Maſſart's in Paris, gewann ſich 
dort einen Preis und lebhafte Zuſtimmung 
in den Pas deloup'ſchen Concerten. Dann hat 
er in London, Brüſſel und zuletzt in Wien 


ſich mit großem Erfolge hören laſſen. Auch 
hier erwarb der jugendliche Geiger ſich geſtern 
im Opernhauſe rauſchenden Beifall. Sein 
Ton iſt von goldener Reinheit, und obwohl 
Herr Ondricek des Techniſchen auf ſeinem 
Inſtrumente Herr iſt, verſchmäht er doch 
alles an Charlatanerie Streifende, ſein warm 
belebtes Spiel macht nicht nur den Eindruck 
einer muſikaliſchen Natur, es trägt auch das 
Gepräge künſtleriſcher Reife. Beſonders her⸗ 
vorzuheben ſſt ſein Vortrag des Adagio aus 
Mendelsſohn's E-moll-Concert mit Orcheſter, 
ſowie die G-dur-Romanze von Beethoven. 
Hier zeigte Herr Ondricek eine friſche, geiſtige 
Auffaſſung der höheren Aufgaben und gedie⸗ 
gene Durchführung. Die nachfolgende Taran⸗ 
tella, ſowie ein Zugabeſtück auf den Da capo- 
Ruf ließen den Bogen förmlich auf den 
Saiten tanzen und brachten ihm ſtürmiſchen 
Applaus und Hervorruf ein.“ 

— Der Curator des zeitweiligen 
jüdiſchen Hoſpitals erlaubt ſich folgende 
Notizen betreffs der Krankenbewegung wäh⸗ 
rend des III. Quartals mitzutheilen: 

Es verblieben in der Pflege aus der Zeit 
des II. Quartals 14 Män., 7 Fr., — 21 
Im Laufe des III. 

Quartals kamen zu 55 „ 37 „ = 92 
Zuſammen 69 Män., 44. Fr., = 113 
Von dieſen wurden 
geſund 
auf dem Wege zur 
Geneſung entlaſſen 7 „ 6 „ = 13 
es ſtarben 8 Pe 
58 Nän, 57 Fr., = 9 
verbleiben demnach 
in Pflege dh zw dl ca 118 

Im Ambulatorium des Hofpitals wur⸗ 
den während des III. Quartals 4415 ärzt⸗ 
liche Rathſchläge unentgeltlich ertheilt, und 
zwar Jedem, der ſich meldete, obne Unter⸗ 
ſchied des Alters oder der Confeſſion. 

Im Lauſe deſſelben Quartals liefen zu 
Gunſten des Hoſpltals nachfolgende Spenden 
ein: von den Herren: G. Ruſſota Rs. 2.25, 
A. Stiller Rs. 26.25, J. Bielſchowski Rs. 
13.50, J. Dobranidi Ns. 15, H. War: 
szawski Kop. 75, B. Kitai Rs. 3.75, J. 
Neufeld Rs. 11.25, J. K. P. Rs. 37.50, 
Dr. Karol Poznanski Ns. 18.75, Hermann 
Poznanski Rs. 18.75, Moritz Pozaanski 
Rs. 18.75, Iz. Hertz Rs. 2.02, H. Wulf 
ſobn Rs. 7.50, M. Silberſtein Rs. 18.75, 
M. Lubaweli Rs. 2.25, L. Wilczynski Rs. 
15, S. Bareinski Rs. 84,50, J. Birnbaum 
Ns. 7.50, H. Konſtadt Rs. 7.50, J. L. 
Bary Rs. 7.50, S. Roſenblatt Ns. 18.75, 
S. Landau Rs. 7.50, A. Förſter Rs. 2.02, 
L. Banaſch Rs. 3, Ign. Poznanski Rs. 
7.50, L. Landau Rs. 3.75, G. Laski Rs. 
2.25, P. Heimann Rs. 7.50, Ad. Dobra⸗ 
nickt Rs. 7.50, Max Goldfeber Rs. 13,50, 
S. Mannaberg Ns. 13.50, J. Nappaport 
Rs. 7.50, H. Sachs Ne. 3.75, B. Bold: 
berg Rs. 1.50, M. T. Rs. 1.50, A. Baruch 
Ns. 4.05, M. Heimann Rs. 7.50, J. Ba⸗ 
ruch Rs. 6, D. Silberſtein Rs. 7.50, St. 
Ginsberg Rs. 4.50, M. Hertz Rs. 18,75, 
St. Jarocinski Rs. 25. 

Ferner ſpendeten zur Ugterſtützung der 


48 Män., 29 Fr., 77 


Reconvalescenten: die Herren: J. Schröter 


Rs. 4.50, M. Silberſteln Rs. 18.75, P. 
Heimann Rs. 7.50. 

Außerdem ſchenkten die Damen: Do⸗ 
branicka, R. Sachs, R. Roſenblatt, R. 
Pruſſak, F. Poznanska verſchledene Natu⸗ 
ralien. 

Für obige Spenden ſagt der Curator 
den freundlichen Gebern im Namen der 
Kranken herzlichſten Dank. 

J. K. Poznanski. 


Deuefe pet. 


Petersburg, 4. November. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Seine Hohe Excellenz, der Herr 
General » Gouverneur von Warſchau und 
Kommandeur der Truppen des Warſchauer 


Militärbezirks, General⸗Adjutant Gurko 
wurde auf drei Wochen ins Ausland 
beurlaubt. 


Staßfurt, 4. November. In ver her⸗ 
zoglich anhaltiſchen neuen Schachtanlage 
hierſelbſt wurden die Arbeiter von einer 
Anſammlung von Schweſelwaſſerſtoffgaſen 
überraſcht. Sieben Arbeiter wurden getödtet, 
zwei ſchwer verletzt. . 

London, 4. November. Das hieſige 
Emin-Entſetzungs⸗Comitee erhielt aus San⸗ 
ſibar ein Telegramm, nach welchem Briefe 
von Stanley, datirt aus Victorig⸗Nyanza 
vom 29. Auguſt, eingegangen ſind, welche 
melden, Stanley mit Emin, Caſati und 
800 Mann marſchire in der Richtung auf 
Mpwapwa; Waddai ſei in der Gewalt der 
Mahdiſten. ud 

Mom, 4. November, Der Miniſterrath 
ſetzte die Parlamentsetöffnung auf den 25. 
November feſt und beſtätigte das Präſidium 
und das Geſammt⸗Bureau des Senats. 


Wegen des ungünſtigen Wetters und 
mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Em⸗ 
pfang verſchiedener Pilgerzüge empfahl Dr. 
Geccarelli dem Papſte Schonung an. Der 
Papſt verließ deshalb am Allerheiligen⸗Tage 
die Gemächer nicht. 

St. Louis, 4. November. In der 
Stadt und Umgebung wurden leichte Erd⸗ 
erſchütterungen wahrgenommen. 


Telegraunt. 


Berlin, 5. November. Die Deutſch⸗ 
conſervative Fraction des Reichstages hat 
ſich der „Kreuzzeltung“ zufolge dafür ausge⸗ 
ſprochen, den jetzigen Entwurf des Socialiften» 


geſetzes als die äußerſte Grenze anzuſehen 


und keiner weiteren Abſchwächung des Ge 
ſetzs zuzuſummen. Die Naklonalliberalen 
find noch nicht zu einer beſtimmten Haltung 
gelangt und noch in der Unterhandlung mit 
den anderen Fractlonen begriffen. 

Paris, 5. November. Boulanger lud 
durch ein Rundſchreiben 51 Deputirte zu 
einer Partheiberathung nach Jerſey; 26 
haben bis jetzt abgelehnt. — Infolge der 
Weltausſtellung brachte die Verbrauchsſteuer 
9,946,551 Fres. mehr eln als 1888. 

Paris, 5. November. Das „Journal 
des Débats“ will wiſſen, aus Sanſibar ſel 
in London elne Meldung eingetroffen, welche 
berichte, ein Bote Stanley's habe an die 
Külſte die Nachricht gebracht, daß Emin 
Paſcha und Stanley auf ihrem Zuge nach 
der Küſte von Eingeborenen angegriffen und 
vollkommen geſchlagen worden jeien. Die 
mielſten Europäer und beide Führer hätten 
ſich retten können, doch fehle es ihnen jetzt 
an allem und fie vetlangten, daß man ihnen 


möglichſt raſch Lebensmittel ſende. .«1 
Rom, 5. November. Vorgeſtern wat 


Mentana der Schauplatz einer irredentiſti⸗ 
ſchen Kundgebung. Es hatten ſich daſelbſt 
Vertreter zahlreicher Vereine eingefunden, um 
das Andenken der im Jahre 1867 gefallenen 
Garibaldianer zu feiern, Mehrere jugendliche 
radicale Redner forderten die Jugend auf, 
die Ideale der Freiheit zu pflegen und ſich 


auf den Tag vorzubereiten, an dem jenſeits 


der Alpen die letzten Schlachten für die Ein⸗ 
helt des Vaterlandes geſchlagen werden 
könnten. Zuletzt ſprach der Abg. Imbriani 
namens der „unerlöſten“ Geblete. Als er 
Trieſts gedachte, fiel ihm der Reglerungs⸗ 
commiſſar ins Wort. Imbriani ſagte darauf 


zu dem Commiſſar: „Beruhlgen Sie, ſich * 
und laſſen Sie mich den Wunſch äußern, | 


daß Sie als alter Garibaldianer nicht fehlen 


mögen, wenn es zum Kampfe für bie Erlö⸗ 


fung der Juliſchen Alpen kommt.“ Im übri⸗ 
gen verlief die Kundgebung in Ruhe und 
Ordnung. — 
Conſtantinopel, 5. Nobembet. Kaiſer 
Wilhelm ritt heute vormittags mit ſeinem, 
Gefolge nach den „Süßen Waſſern“, be⸗ 


ſuchte die Militärſchule und wohnte den 
Exercitien der Truppen bei. Der Kalſer 
umritt ſpäter die alte Stadtmauer von 
Der Kaiſer wie die Kaiſerin 


Stambul. 
ſprachen wiederholt ihre große Genugthuung 
über die glänzende Gaſtfreundſchaft des 
Sultans aus. Der Sultan hat das deut⸗ 
ſche Kaiſerpaar gebeten, ſeinen Aufenthalt 
in Conſtantinopel um einen Bag zu ver⸗ 
längern. 

Conſtantinopel, 5. November, Der 
Kalſer Wilhelm verlieh dem Großweſir 


Kiamil Paſcha den Schwarzen Adler Orden 


und ſchenkte dem Miniſter des Aeußeren, Said 
Paſcha, fein Porträt und ein Paar koſtbarer 
Vaſen. 


Anzekommene Fremde. 


Hotel Vıetoria. Herr Richter aus Bialy- 
stok. — Broodaes aus Bjelak, — Fichtner und 
e aus Warschau. . 
| tel de Folegue. 
Russland. — Sperling aus Lodz. — Jankecew, 
Wiszniak, Wittkowski, Kaplan und Junhait aus 
Warschau. —. Szamowski aus Lesnica,, — Richter 
aus Soanowice. — Engelke aus Bieradz. — Lo- 
sekrug aus Myalowic, . 

IM agu ain 

7 urn. De 

Ohkowit-Preis. 

Warſchan, den 5. November 1889. 

78% mit Neciſe Kop. zu 9¼½% 
Verhältniß des Garnier zum Wedre 100 —3807½ 
En gros pr. Wedro 829°— 832° 270 — 2710 2% 
Detail⸗Preis p. „841844 274 —275 P 148 


Herr Marencki aus 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Kronſtein aus Groß Plehnendorf. — 
Ferdinand Reiman Konstantynowska dom 
Golz 2 Noworadomska. 
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Lodzer 


Männergeſang-Verein. 
Sonnabend, den 9, November 1889 


im Saale des Concerthauſes 


-Liedertalel 


mit nachherigem 
Tanzkränzchen, 
wozu die Herren Mitglieder mit ihren Damen 
bhioflichſt eingeladen find. 
An ang 8 ½ Uhr. 
290. Der Vorſtand. 
"7. November 1889, 
CIE Progtamm. 


13 I fer 
] f Onbrierk. 
8 iefe Sompofition iſt ihrer an 2 


129 . 
1. Violin⸗Concert D-dur v. Pa 
ſchwierigkeiten wegen feit 60 Jahren n 


1 öffentlich, norg en worden und ift Herr On⸗ 
dricek der einzige Heiger, welcher dieſelbe außer 
dem Comp bewaͤlllgen konnte 

2. Polonaiſe a. 1 ignon“ von Thomas, 
17 75 er 


ee Da 
0 Bast den cen . Fe egi fun 


von Chop 


5. a) Ehube C. der v. M. Rubinftein, ) Frau Maria 
b) Concert Walzer v. Moszkowski,) Pigtkowska. 

6. Abendlied — Schumann, Herr Ondricek. 

1 9 L. een al. 51 Schleſiger. 


BC) ae boy Nehmen, Derr Ondrieck. 


En EL, 
Ein 8—1 


Fabriksſaal, 


57 Ellen lang. 10%, Ellen breit, nebſt 


dazu paſſenden Oberräumen — von beiden 


Seiten Licht — a eu Neujahr ab 
zu ve en. 
Wschodnlaſtraße Nr. 1411. 


Als Gonernante 


für ein jebujäbriges., Mädchen wird eine 
Dame in gejegtem Alter geſucht, welche 
Seien ei advent r in 5 
ruſſiſchen, polniſchen, deutſchen und fran⸗ 


jöfiſchen Sprache, ſowle in der Muſik zu 


erthellen. Ham mgant hz, 
Offerten unter A. Z. an die Exped. 
d. Blattes erbeten. 82 


Mittwoch, den 6. November, 9 Uhr Morgens, entschlief sanft nach langem schwe- 
ren N unser hoffnungsvoller, innigstgeliebter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


HUGO fürrrae 


Stud. chem. 


in seinem 23. Lebensjahre. 


Die Bestattung der irdischen Hülle des theuren Verblichenen findet Freitag, 
- den 8. November, Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause in Zglerz aus statt, 
| Um stilles Beileid bitten 


die trauernden Hinterbliebenen. 


14447 


IRCOS dar & Gel 


in 1 79 9 7 Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 
Strenge'ſchen Grundftück. 


Heute Donnerſtag: 


Große Vorſtellung 


TN gr 


MONOPOL! 


er erlaube ſch mir ergebenſt anzuzeigen, daß 


0% inne Tabak⸗Fabrik 


8660061 
an IMG ur mit neuem Programm. Anfang 8 Uhr Abends. 
ir. 2 Bee 75 Gaſtſpiel der weltberühmten muſikaliſchen 
isdn e in ‚meinen Ki le 3 und 3 unter f Trio⸗ Clowus r 
in mr ner Fire welche auf der Parifer Welt » Ausftellung große Triumphe gefeiert . 
2 . kan Dallas Nur noch 8.maliges Auftreten dis ug 
4 Ä Luft-Gymnaſtikers Mrs. Rodgers, 
‚förtbetrieben werden wird. TI Specialität erſten Ranges. 


Ferner Auftreten aller übrigen Artſten und Arttiſtinnen. 


— oO 
Bel 2 Ae, empfehle ich eine als ausgezeichnet bekannte 


——— Sonntags 2 Vorſtellungen. mm 
Oro L Anfang der I. um 4 Uhr Nachm., der 2. um n 8 Uhr Abende. 
1 MO N | Reſtaurant J. Bachmann, | LODZER THEATER 
welche lens ee werbeſſert worden und per 100 Stück ſtaurant . 8. Nr. 537. VICTORIA. 
Ir 1 Abl. in ale e 14 78 und Läden in Lodz und Sonnabend, den 9. November 1889: deute Donnerftag, den 7. November 
3 a ode au baben it Wurſt⸗Picknick Ciezkie czasy. 


Komödie in 3 Akten von M. Bakucki. 
verbunden mit f 


Tauz⸗Kränzchen. NC. 
Um zahlreichen Beſuch bittet - Ovrrette in 1 Att von I. Offenbach. 


. if n ee GE TXT 25 TE 
Die Mminiſtration der . Yumpjmühle welches ee und polniſchen Sprache Nr. ee wü fs 59 71 Bars 


(air ‚ Jean 3 


mächtig iſt und die Buchführung erlernt hat, ” 1 22 „ au pr. Caſſa. 
in 0 We ur: ae 1 i 3 55 8 gu e bu S. 
u tniß, da die neuumgebaut t erten unter an Herrn AUL MOSZKO l, 
un * Bes 25 ya nes te Am üh e, . Er b f — Vertreter fur dag Anina len — Gelatine⸗ 
W e e und R 9 9 zum Mahlen übeenimmt Ein Sohn e wird in] _Sebrit on M. Conrad! in St. Peteräburg: 
3—)) . ‚al e Gotta n von 9 * Grütze anfertigt meinem Colonial vaaren⸗Geſchäßt als 
. aan ee Lehrling aufgenommen. | befördert l amtliche 
Kurd Aten, Tl dae ee lekrefen 295, Win ig Semeike, t R Zeitungen 
Red tan walt, | "und N 1 bie s Uhr Abends. (48 1 —ͤ 8 «Straße N. 551. W. MARKGRAF Mg 
1 ») Penaxcops m: Tazarcat Kooliban) v Teonbm onneneuo Lens Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bapmaxa, 26 aus Orbe 1889 r. 


